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Kompetenzniveaumodelle

Das  deutsche (berufliche) Bildungssystem hat in den vergange-
nen zwei Dekaden einen grundlegenden Paradigmenwechsel 
durchlaufen. Hierdurch werden Kompetenzen aktuell als Ziel-
perspektive institutioneller Bildungsprozesse begriffen (Klieme & 

Leutner 2006, S. 877). Eine derartige Orientierung an Kompetenzen 
geht mit einer Messbarkeit von Bildungsergebnissen einher. Für 
diese Messungen werden unterschiedliche Kompetenzmodellie-
rungen und -messverfahren eingesetzt. Hierbei soll mit Hilfe des 
Kompetenzniveaumodells eine weiterführende Veranschauli-
chung ermöglicht werden, inwiefern eine Person durch die Aus-
prägung einer bestimmten Kompetenz Aufgaben oder Anfor-
derungen meistern kann. Genauer bestimmt sie das Verhältnis 
der Kompetenz zur Aufgabe selbst. (Klieme & Leutner 2006, S. 883)

Zur Erfassung einer bestimmten Kompetenz sind Aufgaben 
unterschiedlicher Schwierigkeitsgrade zu bewältigen, um die 
Ausprägung der vorhandenen Kompetenzen darzustellen. Die 
Aufgabenauswahl basiert hierbei auf der Item-Response-The-
orie (IRT), um Eindimensionalität zu gewährleisten. Jede Auf-
gabe erfasst dabei dieselbe Kompetenz, um ein Messniveau 
zu gewährleisten. Anschließend wird eine quantitative Kom-
petenzausprägung definiert, die das Leistungsniveau bestimmt. 
Ein besonderer Vorteil liegt darin, dass der Kompetenzentwick-
lungsbedarf und die Aufgaben, welche am qualifiziertesten für 
die Förderung sind, veranschaulicht werden. Damit die Ergeb-
nisse analysierbar sind, werden „i. d. R. inhaltlich möglichst gut 
interpretierbare und abgrenzbare Kompetenzniveaus oder Kom-
petenzstufen identifiziert“ (Dorsch). Diese bestehen in bestimm-
ten Skalenabständen voneinander, die aufgrund der Zuordnung 
der entsprechenden kritischen Kompetenzausprägung gewählt 
werden. Je benachbarter Stufe wird ein Kompetenzzuwachs 
kenntlich, der aus fachlicher sowie didaktischer Ansicht als we-
sentlich gewichtet wird. (Dorsch Lexikon der Psychologie) Ein Beispiel 
hierfür liefert Hartig, indem er die Aufgaben in vier unterschied-
liche Niveaustufen von leicht bis schwer einteilt und diese einer 
kontinuierlichen, eindimensionalen Skala zuordnet. Die Anzahl 
der Stufen werden je nach Ermessen festgelegt. Im Gegensatz 
dazu verwenden Dreyfus & Dreyfus (1980) eine 5-stufige Niveau-
aufteilung von „novice“ bis „expertise“, bei welcher die einzel-

nen Stufen jeweils in Charakterisierung, Handlungs- und Wis-
sensbezug aufgeteilt werden (Pittich 2013, S. 15 ff.).

Kompetenzniveaumodelle finden aktuell insbesondere in der 
Schul- und Sprachdiagnostik Anwendung (Hartig 2007, S.83). Den-
noch stellt die Fülle an Aufgaben eine Herausforderung dar. 
Lediglich die Aufgaben, welche am ehesten dem Testmodell 
entsprechen, werden beibehalten. Dadurch wird keine ausrei-
chend befriedigende theoretische Begründung geliefert. (Klieme 

& Leutner 2006, S. 883-884)
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